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Gedenkaktion von Schülern der Realschule plus  

Neumagen-Dhron (red) Die Gedenkaktion der Friedrich-Spee-Realschule plus Neumagen-

Dhron im Rahmen der Aktionen „Grenzenlos gedenken“ findet am Mittwoch, 16. Oktober, 

statt. Am 17. Oktober 1941 fuhr der Deportationszug „Da 3“ mit 323 jüdischen Menschen 

von Luxemburg über Trier ins Ghetto Litzmannstadt. In Erinnerung an dieses traurige 

Ereignis und die Opfer des Nationalsozialismus werden Schüler der Friedrich-Spee-

Realschule plus um 12 Uhr von der Krebsgasse aus  mit Kerzen zur Kapelle gehen. Zu der 

Gedenkaktion sind alle Bürger willkommen. Es wird der Opfer Emilia und Klara Hirsch, 

Alwine und Rosa Leib der Synagogengemeinde Neumagen gedacht. 

Trierischer Volksfreund 14. Oktober 2019 

 





Unmorceau de violon a été joué au cours de la cérémonie, hier à la gare de Luxembourg.

n air de violon, une pluie dilu-
vienne et des centaines de pas-

sants à la gare, hier. Comme tous les
matins, ils sont descendus d'un
train à Luxembourg et en repren-
dront un autre le soir qui les ramè-

U

nera chez eux. Comme tous les
jours, ils ont eu la liberté de choisir
de monter ou non à bord de ce
train. Ils sont chanceux : ils sont li-
bres, eux.
Il y a 78 ans, pas moins de 323 per-
sonnes sont elles aussi montées à
bord d'un train, mais ce train-là,
«c'était le train de la mort», expli-
que Marc Schoengen, le président
du Comité Auschwitz Luxembourg.
Car hier était une journée de com-
mémoration à l'occasion du 78e an-
niversaire du premier convoi de dé-
portation des juifs de Luxembourg à
Litzmannstadt, en Pologne.
Parmi eux, des femmes, des en-
fants, des personnes âgées, «des per-
sonnes de toutes les générations
confondues, avec leurs valises».

Sur les 374 personnes convoquées,
323 se sont présentées et seules onze
d'entre elles en sont revenues vivan-
tes.
Alain Nacache, le grand rabbin du
Grand-Duché, a récité une prière en
leur hommage : «Un chant d'ou-
verture du souvenir des morts
pour que les vivants gardent une
trace de ceux qui sont partis», dit-
il.
«C'est pour cette raison qu'il ne
faut pas oublier», explique Nicole,
21 ans, venue, comme ses
camarades du lycée Mi-
chel-Lucius, nommer
une à une chacune
des personnes dé-
portées.
Dans quelques

jours, elles et ses camarades de 1re et
2e années se rendront d'ailleurs
dans le tristement célèbre camp
d'Auschwitz, où la jeune femme est
déjà allée.

Dire
«plus jamais»

«Ces jeunes sont vraiment in-
téressés par le sujet», assure l'un de
leurs professeurs en charge du pro-
jet, Michel Kohl. Nicole se souvient

d'ailleurs de son premier
passage à Auschwitz :
«La sensation était
si étrange,
dit-elle.
J'avais
l'im-

>

pression que nous n'étions pas
seuls. C'est un lieu qui ne devrait
pas être visité, mais qui, pour-
tant, rappelle à quel point cet
événement ne doit pas être ou-
blié.»
«Ne pas oublier», pour les survi-
vants et familles des témoins de la
Shoah encore vivants, mais égale-
ment pour les générations futures.
«Et, surtout, pour prendre
conscience que des choses
comme celles-ci se produisent
encore de nos jours en Asie, en
Afrique et qu'elles se déroulaient
chez nous il n'y a pas si long-
temps», explique le président du
Comité Auschwitz Luxembourg.
«Ne pas oublier», pour dire égale-
ment «plus jamais», dit-il.

De notre journaliste
Sarah Melis

LUXEMBOURG Des élèves du lycée Michel-Lucius ont participé hier, à 11 h, à la commémoration
du 78e anniversaire du premier convoi de déportation des juifs de Luxembourg.

Dans la nuit du 16 au 17 octobre 1941
partait de la gare centrale de Luxem-
bourg le premier train de déportation
de résidents juifs du Luxembourg vers
le ghetto de la ville de Lodz, en Polo-
gne. Le nom de cette ville fut changé
par le régime hitlérien en Litzmanns-
tadt. Hier a eu lieu la commémoration
du 78e anniversaire de cet évènement
tragique.

Octobre 1941 : plus que jamais se souvenir

Parmi les déportés, «des personnes de toutes les générations confondues, avec leurs
valises».
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Des élèves du lycée Michel-Lucius étaient présents hier, symbolisant le passage
du flambeau de la mémoire.
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„Grenzenlos erinnern“ ist ein grenzübergreifendes
Projekt zur ersten Deportation in der Großregion. In
Luxemburg und der Region Trier wurde gemeinsam
der Opfer des Naziterrors gedacht. Vor 78 Jahren
brachte ein Deportationszug mehr als 512 jüdische
Bürger von Luxemburg über Trier ins Ghetto Lodz.
Der Zug verließ Luxemburg am 17. Oktober 1941 ge-
gen ein Uhr nachts.

Im Hauptbahnhof wurde gestern mit einer Feier an
die Opfer erinnert.

(Foto: Editpress/Isabella Finzi)

Grenzenlos gedenken

Das Zentrum zeigt sich solidarisch mit
dem Süden des Landes: Bei einem
Benefizkonzert am Samstag im Bonne-
weger „Centre culturel“ haben Musiker,
Tänzer, Vereinsmitglieder und weitere
ehrenamtliche Helfer die Kräfte ge-
bündelt und sich für den guten Zweck
eingesetzt. Herausgekommen ist ein
Abend, an dem viel gelacht, diskutiert,
getanzt, aber auch nachgedacht wurde.
Neben Musikern wie Jonathan
Portland, Flippi, Katia Martins und
Mafalda Yohanna traten unter anderem
die „Majorettes“ der Stadt Luxemburg
und die Country-Linedancers aus
Schifflingen auf.

Ein Highlight des Abends war das
Promi-Dinner, „eine Art von Events, die

regelmäßig in Deutschland organisiert
werden“, erklärte Danielle Schreiber,
Mitglied des Organisationsteams. Die
Politiker Alex Bodry und Christophe
Hansen, der ehemalige Polizeiinspektor
Armand Jaminet, „Météo Boulaide“-
Gründer Philippe Ernzer und Ex-
Basketballspieler Marco Rock gaben
sich die Ehre und halfen beim Service
mit.

Auch aus den betroffenen Gemeinden
hatten Gäste den Weg nach Luxem-
burg-Stadt gefunden: Bürgermeister
Pierre Mellina und Schöffe Romain
Mertzig aus Petingen sowie der
Käerjenger Schöffe Richard Sturm
zeigten sich solidarisch mit den Opfern
in ihren Kommunen.

Solidarität für die Tornado-Opfer
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Katia Martins und Mafalda Yohanna, ein junges Duo mit Liebe zur Musik

Vorgestern feierte „Femmes en détres-
se“ ihren 40. Geburtstag mit einer aka-
demischen Sitzung im hauptstädtischen
Cercle. Die Asbl wurde 1979 ins Leben
gerufen, um ein Haus zu gründen, wo
Frauen und ihren Kindern Schutz vor
männlicher Gewalt geboten wird.

Unser Foto von Isabella Finzi zeigt die
Präsidentin von „Femmes en détresse“,
Karin Manderscheid. In unserer gestri-
gen Ausgabe war aus Versehen das fal-
sche Foto abgebildet.

„Femmes en détresse“

Jede(r) darf mitrocken
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Im Rahmen des „Rock de Rack“-Festivals in der Rockhal findet heute von
13.30 bis 15.30 Uhr eine interaktive Diskussionsrunde zum Thema Frauen,
Männer und Demokratie statt. Jeder ist willkommen, jeder darf mitreden.

Tageblatt
Donnerstag, 17. Oktober 2019 • Nr. 24220 FOKUS LOKALES
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Gedenken über die Grenzen

journal.lu - 16.10.2019

Fünf Schülerinnen des „Lycée Michel Lucius“ tragen die 323 Namen vor

LUXEMBURG

JK

Erinnerung an die ersten ab Luxemburg nach Litzmannstadt

deportierten Juden

Unter dem Motto „Grenzenlos gedenken“ wurde gestern mit einer ersten grenzüberschreitenden

Gedenkfeier in der hauptstädtischen Bahnhofshalle an die erste Deportation jüdischer Bürger ab

Luxemburg (über Trier) ins Ghetto von Litzmann-stadt erinnert. Organisiert wurde die Gedenkfeier vom

„Comité Auschwitz“ unter Präsident Marc Schoentgen.

Vor 78 Jahren

Heute vor 78 Jahren, am 17. Oktober 1941 gegen 01.00 nachts, verließ ein Zug mit 323 jüdischen

Menschen an Bord den Hauptbahnhof in Luxemburg. Die Geheime Staatspolizei (Gestapo) hatte verfügt,

dass sie sich am Tag zuvor (16. Oktober) am Hauptbahnhof der Stadt Luxemburg im Gebäude der

Zollverwaltung einzufinden hätten. Etwa die Hälfte der betroffenen Juden kam aus der Hauptstadt, die aus

weiter entfernt gelegenen Ortschaften wurden hierhin transportiert.

Auch 21 Juden aus dem Sammellager Fünfbrunnen (Cinqfontaines) waren in diesem Zug. Nach Wien und

Prag war dies der dritte Deportations-Transport der Nazis nach Litzmannstadt im besetzten Lodz (Polen).

Der Transport lief unter der Bezeichnung „Da 3“ und war der erste aus Westeuropa. Wie bei der

Gedenkfeier weiter zu erfahren war, hielt der Zug auf seinem Weg nach Litzmannstadt unter anderem in

Trier, wo weitere 189 jüdische Menschen zustiegen. Die Gestapo hatte angeordnet, dass sie sich am 16.

Oktober um 14.00 im Bischof-Korum-Haus in Trier einzufinden hätten. Die meisten der betroffenen

Lëtzebuerger Journal: Gedenken über die Grenzen https://www.journal.lu/top-navigation/article/gedenken-ueber-die-gren...
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deutschen Juden lebten in Trier und Umgebung, einer kam aus der Nähe von Welschbillig, elf aus

Wittlich. 60 lebten in Hunsrück- und Moseldörfern des Kreises Bernkastel. Die Gestapo brachte letztere

mit der Moselbahn nach Trier, die 27 Juden aus den Hunsrück-Gemeinden wurden mit dem Bus nach

Bernkastel gebracht, ihr Gepäck mit einem Lkw.

Sowohl die in Luxemburg lebenden Juden als auch die aus dem Großraum Trier durften nur einen Koffer

pro Person (maximal 50 Kilo), Bettzeug und zwei Decken, Bekleidung nur was am Körper getragen

werden konnte, Bargeld pro Person bis 100 Reichsmark und Verpflegung für vier bis fünf Tage

mitnehmen. Schmuckgegenstände waren bis auf den Ehering verboten. Ihre Lebensmittelkarten mussten

die betroffenen Juden vor der Abfahrt abgeben. Die Wohnungen waren zu verschließen und die Schlüssel

bei der Sicherheitspolizei (SiPo) abzugeben. Das Nichterscheinen wurde mit schärfsten staatspolizeilichen

Mitteln geahndet. Am 18. Oktober 1941 um 14.30 erreichte der Zug Lodz in Polen.

323 Juden aus dem Großherzogtum

Fünf Schülerinnen des hauptstädtischen „Lycée Michel Lucius“ trugen alsdann die Namen der 323

jüdischen Bürger der ersten Deportation ab Luxemburg ins Ghetto Litzmannstadt vor. Allein in diesem

Zug, dem noch weitere folgen sollten, waren 162 jüdische Bürger aus Luxemburg-Stadt, einer aus Altrier,

drei aus Beringen (Mersch), drei aus Consdorf, einer aus Diekirch, elf aus Differdingen, neun aus

Echternach, 24 aus Esch-Alzette, 28 aus Ettelbrück, einer aus Flaxweiler, fünf aus Heiderscheid-Grund,

einer aus Kahler, fünf aus Mamer, drei aus Manternach, 18 aus Medernach, vier aus Reisermühle, zehn

aus Remich, drei aus Steinheim, zwei aus Strassen, vier aus Walferdingen, vier aus Wiltz und 21 aus

Fünfbrunnen.
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Deportation jüdischer Menschen vor 78 Jahren Grenzenlos gedenken in 

Luxemburg und der Region Trier 

In Luxemburg und der Region Trier ist am Mitwoch gemeinsam der Opfer des Naziterrors gedacht 

worden. Vor 78 Jahren brachte ein Deportationszug mehr als 512 jüdische Bürger von Luxemburg 

über Trier ins Ghetto Lodz.

In Schweich gingen Schüler mit symbolischen Pappkoffern durch die Stadt zur Synagoge. Die 

Koffer sollten daran erinnern, dass jüdische Bürger 1941 nur einen Koffer mit in den 

Deportationszug nehmen durften. Auf dem jüdischen Friedhof wurden Gedenksteine verlegt . 

Schüler beschäftigen sich mit jüdischen Biografien

Auch in Wittlich gingen Schüler mit Koffern von den Deportationshäusern, in denen Juden zuletzt 

wohnen mussten, zum Bahnhof. In Trier wurde auf dem Platz vor dem Hauptbahnhof der 

deportierten Juden gedacht. Die Schüler verlasen dort die Namen der Juden aus ihren 

Heimatgemeinden und beschäftigten sich mit ihren Biographien. Auch in Neumagen-Dhron gab es 

eine Ansprache von Schülern. In Luxemburg wurde am Hauptbahnhof mit einer Feier an die Opfer 

erinnert. 

  
Schüler in Schweich gedachten der jüdischen Mitbürger, die vor 78 Jahren mit einem Zug nach 

Lodz deportiert wurden SWR Nicole Mertes 



Zug verließ den Luxemburger Hauptbahnhof in der Nacht

Der Deportationszug habe am 17. Oktober 1941 gegen ein Uhr nachts den Hauptbahnhof verlassen. 

Darin waren 323 jüdische Menschen. Die Gestapo hatte verfügt, dass sie sich am Vortag am 

Hauptbahnhof einzufinden hätten.

Dritter Deportations-Transport Nazi-Deutschlands ins Ghetto Lodz

Auf seinem Weg hielt der Zug auch in Trier. Dort kamen in der Nacht weitere 189 jüdische 

Menschen hinzu. Die meisten von ihnen kamen aus Trier und Umgebung, darunter waren aber auch 

Bürger aus der Stadt Wittlich und aus Hunsrück- und Moseldörfern. 

  
Koffer für eine Gedenkzeremonie in Luxemburg: Schüler haben symbolisch 323 Pappkartons mit je

einem Namen versehen und über die Opfer selbst recherchiert. Henri Juda 

Einen Koffer pro Person

Sowohl die in Luxemburg lebenden Juden als auch die aus der Region Trier durften nur einen 

Koffer pro Person mitnehmen, Bettzeug und zwei Decken, Bekleidung nur soweit sie am Körper 

getragen werden konnte. Schmuck war bis auf den Ehering verboten. 

Am 18. Oktober erreichte der Zug die Bahnstation in Lodz. Nur 15 der 512 Menschen aus dem Zug 

überlebten das Ghetto Lodz und die Vernichtungslager.

Luxemburger Initiativen, die jüdische Gemeinde Trier, das Emil Frank Institut Wittlich und viele 

Schulen beteiligten sich an den Gedenkveranstaltungen. In Mondorf in Luxemburg gab es dazu am 

Donnerstag auch eine Konferenz mit Historikern.

Sendung vom Mi, 16.10.2019 6:00 Uhr, Am Morgen, SWR4 Rheinland-Pfalz 
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Wenn ärztliche Hilfe fürs Tier zu teuer ist

VON KARIN PÜTZ

TRIER In deutschen Haushalten gel-
ten Hunde und Katzen als Famili-
enmitglieder. Kaum vorstellbar, dass 
der Staat Hunde als unerwünscht 
ansieht und Gassi-Gehen bei Stra-
fe verbietet. Doch genau das ist im 
Iran der Fall, obwohl es auch dort 
Menschen gibt, die Hunde lieben 
und mit ihnen leben.

Ashkan Hosseini nahm vor sechs 
Jahren im Iran einen kleinen Hund 
auf, der von seinem Vorbesitzer ge-
schlagen wurde. Als der Iraner vor 
dreieinhalb Jahren mit seiner Frau 
nach Deutschland kam, war es keine 
Option, den Pinscher-Pudel-Mix zu-
rückzulassen. „Er ist wie ein Kind für 
uns“, sagt Hosseini. Doch nun hat 
Koppal („das heißt Pummelchen“) 
einen Tumor und braucht schmerz-
lindernde Medikamente.

Der Verein „Pfote drauf“ küm-
mert sich um Tiere von nachweis-
lich bedürftigen Menschen, de-
nen als Sozialleistungsempfänger 
das Geld fehlt, um für die tierärzt-
liche Versorgung ihrer vierbeini-
gen Mitbewohner aufzukommen. 
Auch eine Triererin kann es sich als 
Hartz-IV-Empfängerin nicht leis-

ten, ihren Schäferhund-Mischling 
behandeln zu lassen. Sie freut sich 
über die Unterstützung durch den 
Verein.

Der hat seit einigen Wochen eine 
eigene mobile Tierarztpraxis. Dabei 

handelt es sich um einen normalen 
Krankenwagen, der für tierische Be-
dürfnisse umgerüstet und mit dem 
Vereinslogo verziert wurde – eine 
rote Tatze auf gelbem Grund. Nun 
hält er an unterschiedlichen Stand-

orten in Trier – an diesem Tag auf 
dem Parkplatz an der Kirche Christ 
König in Trier-West. Tierärztin Ulla 
Tonner aus der Praxis zur Römi-
schen Villa in Longuich hält in dem 
Wagen die Sprechstunde ab. Die 

Tierarztkosten übernimmt der Ver-
ein, der sich aus Spenden und Mit-
gliedsbeiträgen finanziert. Bedin-
gung ist ein schriftlicher Nachweis, 
dass der Tierbesitzer Sozialleistun-
gen bezieht. Alles andere würde 
den finanziellen Rahmen des klei-
nen Vereins sprengen.

Doch nicht nur in dieser Hinsicht 
versucht der Verein, das Leid von 
Tieren bedürftiger Menschen zu lin-
dern. Beispielsweise vermitteln An-
nette Saur (1. Vorsitzende) und Alexa 
Klein (2. Vorsitzende) hinterbliebe-
ne Tiere an neue Besitzer, wenn die 
Halter sterben oder sich aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr um 
ihr Haustier kümmern können.

Bei ihren Bemühungen können 
Saur und Klein jede Hilfe brauchen 
– ob durch Aufnahme eines Tieres 
oder einen Geldbetrag. Wohl jeder 
Tierbesitzer kann sich vorstellen, 
was es für mittellose Menschen be-
deutet, sich von ihrem geliebten Tier 
trennen zu müssen, weil sie sich die 
Behandlung im Falle einer Erkran-
kung nicht leisten können.

Die Alternative, das Tier unbe-
handelt leiden zu lassen, kommt 
auch für die junge Frau, die mit ih-
rer neunjährigen Hündin Sally zur 
Untersuchung gekommen ist, nicht 
infrage. An diesem Vormittag in 
Trier-West werden noch einige an-
dere Tiere versorgt, deren Besitzer 
sich aus Scham nicht fotografieren 
oder namentlich in der Zeitung nen-
nen lassen wollen.

Weitere Informationen über Mitglied-

schaft und Pflegestellen: www.pfo-

te-drauf-tierhilfe.de, Spendenkonto: 

IBAN: DE15 5855 0130 000 1 0778 74, 

BIC: TRISDE55XXX

Der Hund ist krank, das 
Konto leer: Im neuen 
mobilen Krankenwagen 
finden Tiere mittelloser 
Menschen ärztliche Hilfe. 
Der Verein „Pfote drauf “ 
tut noch viel mehr – etwa, 
wenn ein Halter stirbt 
oder schwer erkrankt.

Annette Saur (links) und Tierärztin Ulla Tonner kümmern sich um einen kranken Hund.  FOTO: KARIN PÜTZ

Turnhalle Kordel: 
Zumindest die 
Duschen sind fertig

KORDEL (har) Gute Nachricht, zu-
mindest für Fußballer. Die Sanie-
rung der Turnhalle Kordel ist inzwi-
schen so weit abgeschlossen, dass 
die Duschen genutzt werden kön-
nen. Diese werden von Spielern 
nach Partien auf dem nahe gelege-
nen Fußballplatz genutzt.

Wann der Sportbereich der Hal-
le wieder genutzt werden kann, 
ist derweil offen. Denn nach Aus-
kunft von Michael Holstein, Bür-
germeister der Verbandsgemeinde 
Trier-Land, ist die mit der Herstel-
lung des Hallenbodens beauftrag-
te Firma inzwischen insolvent. Der 
Auftrag müsse deshalb neu ausge-
schrieben werden, sagte er in der 
jüngsten Sitzung des Verbandsge-
meinderats Trier-Land.

Die Halle hätte eigentlich bereits 
vor Monaten wieder geöffnet wer-
den sollen. Doch es bestand zwi-
schenzeitlich Einsturzgefahr. Ein 
Gutachter hatte festgestellt, dass 
verbotenerweise Löcher in Decken-
träger gebohrt worden waren. Da-
durch war die Stabilität nicht mehr 
gewährleistet. Dieser Mangel ist laut 
Holstein inzwischen behoben.

Die Halle ist seit Sommer 2017 für 
den Sportbetrieb geschlossen. Ur-
sprünglich sollte sie Mitte Dezem-
ber 2018 wieder geöffnet werden. 
Vermutlich wird es nun bis Anfang 
2020 dauern, bis in der Halle wie-
der Sport betrieben werden kann. 
Die Kosten sind von ursprünglich 
735 000 Euro auf nun rund 1,2 Mil-
lionen Euro gestiegen.

„Grenzenloses Gedenken“
an jüdische Bürger

TRIER (red) 102 jüdische Männer, 
Frauen und Kinder saßen am 16. 
Oktober 1941 im Deportationszug 
Da 3, der sie von Trier in das Ghetto 
Litzmannstadt im deutsch besetz-
ten Polen transportierte. Nach Wien 
und Prag war es der dritte Deporta-
tions-Transport Nazi-Deutschlands 
und der erste aus dem Westen. Wei-
tere 410 jüdische Bürger wurden aus 
Luxemburg, Wittlich und aus Mo-
sel-, Eifel- und Hunsrückdörfern 
an diesem Tag in das Ghetto depor-
tiert. Nur 15 von ihnen überlebten 
(TV vom 10. Oktober 2019).

Rund 300 Menschen haben sich 
am Mittwoch – genau 78 Jahre nach 
diesem schweren Einschnitt für die 
Region – vor dem Hauptbahnhof 
Trier versammelt, um dieser Men-
schen zu gedenken. Durch den ver-
suchten Anschlag auf die Synagoge 
in Halle am 9. Oktober hatte die Ver-

anstaltung zusätzliche Bedeutung 
gewonnen. Die Teilnehmer setz-
ten laut den Veranstaltern auch ein 
Zeichen der Solidarität mit den jü-
dischen Bürgern heute, die ange-
sichts von antisemitischem Terror 
in Deutschland in großer Sorge sei-
en. Insgesamt hatte die Arbeitsge-
meinschaft „AG Grenzenlos geden-
ken“ acht Gedenkveranstaltungen 
in der Region organisiert. Den An-
stoß dazu hatte Henri Juda vom 
Comité Auschwitz Luxemburg ge-
geben.

Nach einem Klarinetten-Intro 
(Patrick Claus) eröffnete Peter Sze-
mere (Jüdische Gemeinde Trier) 
die Veranstaltung. Schüler des Trie-
rer Max-Planck-Gymnasiums in-
formierten über die Deportationen 
von 323 jüdischen Menschen durch 
die Nazis von Luxemburg über Trier 
ins Ghetto Litzmannstadt. In Trier 

mussten 189 Menschen zusteigen – 
nur 15 der 512 Menschen überlebten 
das Ghetto und die Vernichtungsla-
ger der Nazis. Die Namen der ermor-
deten jüdischen Menschen wurden 
verlesen. Dazu sprach der Rabbiner 
Alexander Grodensky aus Luxem-
burg für die Ermordeten ein Gebet. 
Koffer zeigten, wie wenig die Men-
schen damals mitnehmen durften, 
die all ihres Besitzes beraubt wur-
den. Zum Abschluss spielte Patrick 
Claus vom Max-Planck-Gymnasi-
um ein bewegendes Klarinettensolo.

Die Mitglieder der AG „Grenzen-
los gedenken“, die die acht Gedenk-
veranstaltungen ehrenamtlich orga-
nisiert haben, waren erfreut über 
die große Resonanz. Sie hoffen, 
dass sich in den kommenden Jah-
ren eventuell Förderer für das grenz-
überschreitende Gedenkprogramm 
finden.

Rund 300 Menschen haben der Juden gedacht, die vor 78 Jahren mit dem ersten 
Deportationszug aus Trier nach Litzmannstadt in Polen gebracht wurden.

Rund 300 Menschen haben am Mittwoch vor dem Trierer Hauptbahnhof jüdischer Bürger aus der Region gedacht, die 

vor 78 Jahren deportiert wurden.  FOTO: RALF KOTSCHKA

Anzeige

EIN ECHTES SCHNÄPPCHEN.
NEU UND SOFORT VERFÜGBAR.
Entdecken Sie diese besonders attraktiven Leasingangebote bei MINI Cloppenburg für den MINI One Clubman,
MINI Cooper 3-Türer, MINI One 5-Türer und entdecken Sie das Ausstattungspaket Chili.

Cloppenburg GmbH
Niederkircher Straße 4 | 54294 Trier
Tel. 0651 93749874 | info@cloppenburg-trier.de
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B 90/Die Grünen-Fraktion
Tel. 0651/718-4080 od. 48834
E-Mail: gruene.im.rat@trier.de

CDU-Fraktion
Tel. 0651/718-4050, 48272 
E-Mail: cdu.im.rat@trier.de

SPD-Fraktion
Tel. 0651/718-4060, 42276
E-Mail: spd.im.rat@trier.de

UBT-Fraktion
Tel. 0651/718-4070, 47396
E-Mail: ubt.im.rat@trier.de

Die Linke-Fraktion
Tel. 0651/718-4020, 99189985, 
E-Mail: linke.im.rat@trier.de

AfD-Fraktion
Tel. 0651/718-4040
E-Mail: afd.im.rat@trier.de

FDP-Fraktion
Tel. 0651/718-4090
E-Mail: fdp.im.rat@trier.de

M e i n u n g  d e r  F r a k t i o n e n
Die Beiträge dieser Seite werden inhaltlich von den im Stadtrat vertretenen 
Fraktionen verantwortet, unabhängig von der Meinung des Herausgebers

Nie wieder! Nie wieder!

Die Geister, die ich rief...
Als in der Stadtratssitzung 
am 29. August mit den Stim-
men von Grünen, CDU, 

SPD, Linken und UBT der sogenannte „Kli-
manotstand“ mit großer Mehrheit beschlossen 
wurde, haben wir als AfD-Fraktion eindringlich 
davor gewarnt. Wir haben darauf hingewiesen, 
dass ein solcher Beschluss nicht nur nutzloser 
Populismus im Hinblick auf die komplexen und 
globalen Ursachen des Klimawandels ist, son-
dern reale Gefahren für unsere Stadt mit sich 
bringt. Denn wenn die Erde tatsächlich vor dem 
Hitzekollaps und die Menschheit kurz vor dem 
Aussterben stünde, wie links-grüne Klimaakti-
visten behaupten, dann wäre das das Ende einer 
rationalen, auf Interessenabwägung beruhenden 
Politik. Dann darf kein Projekt mehr geplant und 
umgesetzt werden, das durch zusätzlichen 
CO2-Ausstoß dem Klima schadet.

Wie berechtigt unsere Warnungen waren, 
wurde sehr schnell klar. Bereits im September 

hat der Rat auf Antrag der Grünen eine Resolu-
tion verabschiedet, die unter Berufung auf den 
„Klimanotstand“ einen Stopp des „Moselauf-
stiegs“ fordert. Auch die bereits sicher geglaub-
te Realisierung des dringend benötigten Park-
platzes auf dem Petrisberg wurde plötzlich wie-
der in Frage gestellt. Beides stieß auf heftigen 
Widerspruch von CDU und UBT, die aber mit 
ihrer Zustimmung zum „Klimanotstand“ genau 
die Argumente geliefert hatten, die ihnen jetzt 
zum Verhängnis wurden. Wer die Geister ruft, 
wird sie auch in der Politik nicht mehr los.

Auf die Feststellung unseres Fraktionsvorsit-
zenden, wenn man den Klimanotstand zum KO- 
Kriterium mache, dürfe man in Trier keine Stra-
ßen mehr bauen, folgte lauter Beifall der Grünen. 
Dieser verstummte jedoch sofort, als er fortfuhr, 
das gelte dann auch für Schulen, Krankenhäuser 
und die Theatersanierung. So entlarven sich Wi-
dersinnigkeit und Doppelmoral grüner Ideologie 
letztendlich selbst.  AfD-Fraktion

Nie wieder!

Nie wieder!

„Grenzenlos gedenken“: In Erinnerung an den ersten Deportationszug mit 102 Trierer Juden und 
Jüdinnen von Luxemburg über Trier in das Ghetto Litzmannstadt/Lodz am 16. Oktober 1941.
  Foto: CDU

„Grenzenlos gedenken“: In Erinnerung an den ersten Deportationszug mit 102 Trierer Juden und 
Jüdinnen von Luxemburg über Trier in das Ghetto Litzmannstadt/Lodz am 16. Oktober 1941.
  Foto: SPD

„Grenzenlos gedenken“: In Erinnerung an den ersten Deportationszug mit 102 Trierer Juden und 
Jüdinnen von Luxemburg über Trier in das Ghetto Litzmannstadt/Lodz am 16. Oktober 1941.
  Foto: FDP

„Grenzenlos gedenken“: In Erinnerung an den ersten Deportationszug mit 102 Trierer Juden und 
Jüdinnen von Luxemburg über Trier in das Ghetto Litzmannstadt/Lodz am 16. Oktober 1941.
  Foto: UBT

Nie wieder!

„Grenzenlos gedenken“: In Erinnerung an den ersten Deportationszug mit 102 Trierer Juden und 
Jüdinnen von Luxemburg über Trier in das Ghetto Litzmannstadt/Lodz am 16. Oktober 1941.
  Foto: Bündnis 90/Grüne

Nie wieder!

„Grenzenlos gedenken“: In Erinnerung an den ersten Deportationszug mit 102 Trierer Juden und 
Jüdinnen von Luxemburg über Trier in das Ghetto Litzmannstadt/Lodz am 16. Oktober 1941.
  Foto: Linke
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Sie hießen Leonie Frank, Benno Le-
vi, Inge Königsfeld und Ernst Schnei-
der. Am 17. Oktober 1941 wurden sie 
gezwungen, am Trierer Hauptbahn-
hof in einen Zug zu steigen, der sie in 
das Ghetto Litzmannstadt (Lodz) in 
Polen brachte. Ihre Heimatregion sa-
hen sie nie wieder. 

Insgesamt 512 Jüdinnen und Juden 
aus der Region Trier-Luxemburg 
wurden mit dem Zug „Da 3“ in den 
Osten deportiert. Nach dem Start um 
ein Uhr nachts mit 323 Menschen in 

Luxemburg-Stadt kamen beim Zwi-
schenstopp in Trier 189 weitere hin-
zu, die sich zuvor auf Befehl der Ge-
stapo am Bischof-Korum-Haus ver-
sammelt hatten. Mitnehmen durften 
die vertriebenen jüdischen Familien 
nur einen Koffer pro Person, Bett-
zeug und zwei Decken, maximal 100 
Reichsmark an Bargeld sowie Ver-
pflegung für vier Tage. „Da 3“ war 
der erste Deportationszug aus dem 
Westen Deutschlands nach Litz-
mannstadt, es sollten noch weitere 

folgen. Am 18. November erreichte 
der Zug um 14.30 Uhr die Bahnstati-
on Radegast in Lodz. Nur 15 Insassen 
überlebten das Ghetto und die Ver-
nichtungslager.

Mit Gedenkfeiern vor dem Haupt-
bahnhof Trier und an sieben weiteren 
Orten in Rheinland-Pfalz und Lu- 
xemburg wurde vergangene Woche 
erstmals öffentlich an die erste De-
portation von Jüdinnen und Juden 
aus der Region erinnert. Die Veran-
staltungen in Medernach, Ettelbrück, 
Luxemburg-Stadt, Mondorf, Neuma-
gen, Wittlich, Trier und Schweich 
standen unter dem Titel „Grenzenlos 
gedenken“ und wurden von Schüle-
rinnen und Schülern mitgestaltet. 

In Trier waren die Jahrgangsstufen 
11 und 13 des Max-Planck-Gymna-
siums beteiligt. Mit Koffern, die sie 
vor dem Haupteingang des Bahnhofs 
aufstapelten, und begleitet von Kla-
rinettenklängen von Patrick Claus 
setzten sie das damalige Geschehen 
in Szene. Anschließend erinnerten 
die Jugendlichen namentlich an 102 
Jüdinnen und Juden, die vor der De-
portation in Trier gelebt hatten. Zu-
vor hatte Peter Szemere die Besuche-
rinnen und Besucher der Veranstal-
tung, darunter OB Wolfram Leibe 
und mehrere Stadtratsmitglieder, im 
Namen der Jüdischen Gemeinde 
Trier begrüßt.  kig

Jugendliche wollen kostenlosen ÖPNV
Zweite Trierer Jugendkonferenz präsentiert Forderungen / Resonanz noch größer als bei der Premiere

Eine auf 90 Jugendliche gestiegene 
Teilnehmerzahl und noch mehr 
Entscheidungsträger aus Politik 
und Verwaltung, die sich der direk-
ten Diskussion stellen: Die Trierer 
Jugendkonferenz stieß bei ihrer 
zweiten Auflage auf eine große Re-
sonanz. Sie setzte sich in vielen Fa-
cetten mit der Frage auseinander, 
wie Trier noch jugendfreundlicher 
werden kann, und wo es Hand-
lungsbedarf gibt.

Von Petra Lohse

Workshopgruppen in der Tagung for-
dern unter anderem, Lücken im inner-
städtischen Radwegenetz zu schlie-
ßen, eine Fahrrad-App zu entwickeln, 
weitere Schultoiletten zu sanieren, ein 
modernes Jugendcafé zu schaffen und 
Jugendtreffs zu modernisieren. Beim 
ÖPNV verlangen die Jugendlichen 
pünktlichere Busse sowie kostenlosen 
Nahverkehr für alle. Die Gruppe Müll 
und Umwelt setzt sich unter anderem 
für Raucherecken an großen Bushal-
testellen ein.

93 Prozent mindestens zufrieden

Eine Befragung nach der Tagung in der 
Kunstakademie durch das federführen-
de städtische Jugendamt ergab, dass 89 
Prozent der Teilnehmer den Dialog mit 
Entscheidungsträgern positiv bewer-
ten, aber mehr als die Hälfte auch un-
sicher ist, ob ihre Vorschläge umge-
setzt werden. Daraus ergibt sich für die 
zuständige Jugendhilfeplanerin Grais-
win Kattoor eine Schlussfolgerung: 
„Es ist außerordentlich wichtig, dass 
die Themen in der Stadtverwaltung 
und von den Fraktionen weiterverfolgt 
werden und die jungen Menschen die 
Erfahrung machen, dass ihre Ideen 
ernst genommen werden.“ 

Die Auswertung ergab außerdem, 
dass fast 90 Prozent der Teilnehmer 
weiter über die Entwicklungen bei 
ihren Themen informiert werden 
wollen. Das ist für Kattoor ein „sehr 
erfreuliches Ergebnis“. Mit der Ta-

gung insgesamt waren 93 Prozent der 
Teilnehmer zufrieden oder sogar sehr 
zufrieden.

Weitere Förderung vom Land

Die breite Jugendbeteiligung in einer 
Konferenz ist ein Baustein zur Weiter-
entwicklung einer „Eigenständigen 
Jugendpolitik“. Dieses Ziel 
verfolgt eine Steuerungsgrup-
pe. Für die Jugendstrategie 
wurde ein Logo (rechts) ent-
worfen, das die wichtigsten 
Ziele zusammenfasst. Für die zweite 
Konferenz waren die neunten Klassen 
der allgemeinbildenden Schulen, der 
Fachschulklassen der Berufsbildenden 
Schulen, Jugendeinrichtungen und 

-verbände sowie Jugendkultureinrich-
tungen eingeladen worden, jeweils 
zwei Vertreterinnen und Vertreter zu 
entsenden. Zentrale Ergebnisse der Ta-
gung sind bald unter folgendem Link 
zu finden: www.trier.de, Suchbegriff:  
Eigenständige Jugendpolitik. Nach der 
Konferenz ist ein großes Projektgrup-

pentreffen mit allen geplant, 
die Interesse an einer Vertie-
fung der Themen geäußert 
haben. Hierzu sind weitere 
interessierte Jugendliche 

eingeladen. Informationen zu Termi-
nen gibt es demnächst unter: www.ju-
gendbeteiligung-trier.de.

Das Jugendministerium unterstützt 
seit knapp zwei Jahren die Entwick-

lung einer „Eigenständigen Jugendpo-
litik“ in Trier durch das Programm 
„Jung, eigenständig, stark (JES!) Ei-
genständige Jugendpolitik“ – in Kom-
bination mit dem „Praxisentwick-
lungsprojekt zur Profilierung von Ju-
gendarbeit vor Ort“ (PEP). Als Aner-
kennung der bisherigen Ergebnisse 
stärkt das Land den Prozess mit einer 
halben Stelle für die jugendpolitische 
Infrastruktur. Die Stadt beteiligt sich 
mit einem Eigenanteil und erhält daher 
weitere 25.000 Euro. Die Koordinie-
rung übernimmt die Steuerungsgrup-
pe, der sich weitere Interessenten an-
schließen können. Informationen bei 
der städtischen Jugendhilfeplanerin, 
E-Mail: graiswin.kattoor@trier.de. 

Freie Fahrt. Wenn die Forderung der Jugendkonferenz nach kostenlosem ÖPNV umgesetzt würde, müssten die Stadt-
werke-Kunden beim Einstieg in den Bus künftig nicht mehr den Geldbeutel zücken. Bislang ist aber völlig ungeklärt, 
wie ein solches Angebot finanziert werden könnte. Archivfoto: SWT/Willy Speicher

Trauer. Rabbi Alexander Grodensky aus Luxemburg spricht zum Abschluss der 
Gedenkfeier am Hauptbahnhof ein Gebet auf Hebräisch und Deutsch.
 Foto: Presseamt/kig

Mit einem Koffer ins Ghetto
Erinnerung an den ersten Deportationszug aus der Region Trier-Luxemburg

Druckkanal wird  
Klärwerke verbinden

Ministerin Höfken übergibt Förderbescheid
Für eine Zusam-
menführung der 
Klärwerke Eh- 

rang mit dem Hauptklärwerk in der 
Metternichstraße erhalten die Stadt-
werke Trier (SWT) vom Land Rhein-
land-Pfalz 572.500 Euro. Umweltmi-
nisterin Ulrike Höfken übergab den 
Förderbescheid vergangene Woche im 
Hauptklärwerk.

Die SWT bauen einen zehn Kilome-
ter langen Druckkanal, um die beiden 
Standorte miteinander zu verbinden. 
Ziel ist, die moderne Aufbereitungs-
technik im Hauptklärwerk zur weitrei-
chenden und optimierten Phosphateli-
minierung des gesamten Abwassers zu 
nutzen und so einen wichtigen Beitrag 
zum Gewässerschutz zu leisten. Darü-

ber hinaus ermöglichen die zusätzli-
chen Klärschlammmengen im Haupt-
klärwerk eine Erhöhung der Energie-
erzeugungspotenziale zur Erzeugung 
von Strom und Wärme aus Klärgas in 
den vorhandenen Blockheizkraftwer-
ken. Die im Klärwerk erzeugten 
Strom- und Wärmemengen sollen da-
zu beitragen, den benachbarten Ener-
gie- und Technikpark mit Energie zu 
versorgen. Der kaufmännische SWT- 
Vorstand Steffen Maiwald erläuterte:  
„Die Überschussenergie des Klär-
werks leistet einen innovativen Beitrag 
für die autarke Versorgung unseres 
neuen Standorts. Unser Ziel ist es. ein 
CO2-neutrales Gewerbegebiet für die 
technischen Betriebe der Stadt und der 
Stadtwerke zu entwickeln.“  red

Wichtiges für werdende Eltern
In der Reihe „Frauen und Gesund-
heit“ findet am Samstag, 2. Novem-
ber, 10.30 bis 16 Uhr, im Blockhaus 
der Waldorfschule (Montessoriweg) 
der Thementag „Selbstbestimmt 
durch Schwangerschaft, Geburt und 
Wochenbett“ statt. Gastgeber sind die 
Trierer Frauenbeauftragte Angelika 
Winter, das Trierer Familiennetzwerk 
„Wurzeln und Flügel“ sowie die „Ini-

tiativ Liewensufank“ aus Luxemburg. 
Der Thementag wendet sich an Frau-
en/Paare mit Kinderwunsch sowie 
werdende Eltern/Schwangere und be-
schäftigt sich unter anderen mit der 
Vorsorge, den Abläufen in Kliniken 
und zu Hause sowie der Entwicklung 
der Bindung zum Kind. Anmeldung 
per E-Mail erforderlich an: info@el-
tern-in-trier.de.  red

Wochenmarkt auf 
dem Augustinerhof

Spielraumanalysen 
werden vorgestellt

Engpass auf der
Adenauer-Brücke

Bibliothek zu

Der Trierer Wochenmarkt wird wegen 
der Allerheiligenmesse am Freitag, 
25., Dienstag, 29., und am Donners-
tag, 31. Oktober, vom Viehmarktplatz 
auf den Augustinerhof verlegt. Dort 
gelten dann eine geänderte Ver-
kehrsführung und zusätzliche Halte-
verbote. Das Ordnungsamt weist au-
ßerdem darauf hin, dass wegen des 
Feiertags Allerheiligen am Freitag, 1. 
November, der Wochenmarkt bereits 
einen Tag früher, am Donnerstag, 31. 
Oktober, stattfindet.  red

In der nächsten Sitzung des Jugend-
hilfeausschusses am Donnerstag, 24. 
Oktober, 17 Uhr, Rathaussaal, wer-
den Spielraumanalysen für die Stadt-
bezirke Feyen, Weismark, Mariahof 
sowie Alt- und Neu-Heiligkreuz vor-
gestellt sowie ein Bericht zur Istanbul 
-Konvention des Europarats für die 
Verhütung und Bekämpfung von Ge-
walt gegen Frauen und häuslicher 
Gewalt. Außerdem geht es um den 
Kita-Neubau im Stadtteil Feyen- 
Weismark und die Fortsetzung des 
Programms „Gute Seiten, schlechte 
Seiten“ zur digitalen Mediennutzung 
von Kindern und Jugendlichen.   red

Weil die Konrad-Adenauer-Brücke 
von Dienstag, 22. Oktober, bis Frei-
tag, 25. Oktober, routinemäßig auf 
ihre Verkehrs- und Standsicherheit 
getestet wird, kommt es zu Ein-
schränkungen des Verkehrs. Wäh-
rend der Prüfung stehen nach Anga-
ben des Tiefbauamts zwei Spuren pro 
Fahrtrichtung zur Verfügung. red

Im städtischen Bildungs- und Medi-
enzentrum im Palais Walderdorff ist 
die Stadtbibliothek am Samstag, 2. 
November, geschlossen.  red







Erinnerung : Wittlicher gedenken der Opfer des Holocaust 

Foto: TV/Marlene Bucher 17. Otober 2019

Wittlich Mehr als 100 Bürger haben am Mittwoch mit einem Gang durch die Stadt der von 

Nationalsozialisten ermordeten Juden gedacht. Sie trugen dabei elf Koffer, symbolisch für die 

Menschen, die am 16. Oktober 1941 in der Oberstraße deportiert wurden.    

Von Marlene Bucher 

Es ist ein verregneter Tag, als sich in der Wittlicher Oberstraße eine immer größer werdende 

Menschenansammlung bildet. Die Menschen scheinen sich nicht am Regen zu stören. Vielleicht 

liegt es auch daran, dass den Besuchern das Thema der Veranstaltung wichtiger ist, als das Wetter. 

Es geht um die Deportationen während des Holocausts.

Wittlichs Bürgermeister Joachim Rodenkirch erklärt, dass er froh darüber sei, vor allem auch viele 

junge Menschen bei der Gedenkveranstaltung zu sehen. „Wir alle hier sind nicht schuld an dem, 

was damals passiert ist, aber wir tragen heute alle die Verantwortung dafür dass so etwas nicht noch 

einmal passiert.“ Vor allem bei antisemitischer und rechter Gesinnung müsse man heutzutage leider 

wieder sehr vorsichtig sein. „Gerade wenn ich an Halle denke, merke ich wieder, dass wir nicht 

zulassen dürfe, dass sich solches Gedankengut verbreiten kann. Denn aus Gedanken werden Taten, 

und aus Taten werden Schicksale einzelner Menschen“, sagt der Bürgermeister.

 

René Richtscheid vom Emil-Frank-Institut spricht bei der Gedenkveranstaltung über die elf Juden, 

die aus der Wittlicher Oberstraße deportiert wurden. Foto: TV/Marlene Bucher 

Anschließend übernimmt René Richtscheid das Mikrofon und erzählt vom 16. Oktober 1941. 

Genau an diesem Tag wurden elf Juden aus der Wittlicher Oberstraße deportiert und in das 

nationalsozialistische Ghetto in Litzmannstadt gebracht. Es diente damals wie auch die anderen NS-

Ghettos vor allem als Zwischenstation vor der Deportation in die deutschen Vernichtungslager 

Kulmhof, Auschwitz II, Majdanek, Treblinka und Sobibor.



     

„Um an die elf Juden zu erinnern, die hier abgeholt wurden, gehen wir jetzt langsam mit elf 

symbolischen Koffern durch die Stadt zum Alten Bahnhof. Dort werden einige Schüler dann 

darüber sprechen, wer diese Menschen waren“, sagt Richtscheid.

 

Foto: TV/Marlene Bucher 

Nachdem die Gruppe von über 100 Menschen sich in Bewegung gesetzt hat, bildet sich ein 

langsamer, leiser Zug durch die Wittlicher Innenstadt. Keiner spricht viel, einige wirken andächtig 

in Gedanken versunken, einzelne halten sich ein Taschentuch an das leicht gerötete Gesicht.

Am Alten Bahnhof neben der Zeitstein-Skulptur von Sebastian Langner angekommen, versammeln 

sich die Besucher wieder. In einer Reihe hinter den Koffern aufgestellt beginnen die Schüler aus 

Wittlich mit ihren kurzen Geschichten zu den elf Juden aus der Oberstraße. „Ich bin Louis Mendel. 

Ich wurde am 1. Mai 1890 in Wittlich geboren und war mit Johanna Fromm verheiratet. Ich war 

Metzger und hatte ein Geschäft in der Himmeroder Straße 23. Am 16. Oktober 1941 wurde ich im 

Alter von 51 Jahren in das Ghetto von Lodsch (Litzmannstadt) deportiert. Am 7. Juli 1944 wurde 

ich von dort in die Tötungsstätte Kulmhof gebracht und umgebracht“, liest ein Schüler vor. Die 

Schülerin nach ihm liest den Text über Mendels Frau. Auch sie starb am selben Tag wie ihr Mann in

dem Vernichtungslager.



 

Schüler von vier Wittlicher Schulen haben vor dem Zeitstein am alten Wittlicher Bahnhof über elf 

Juden gesprochen, die am 16. Oktober 1941 in der Wittlicher Oberstraße deportiert wurden. Sie 

wurden in das nationalsozialistische Ghetto in Litzmannstadt gebracht und später getötet. Foto: 

TV/Marlene Bucher 

Die Schüler lassen die Lebensläufen der Menschen von damals wieder etwas greifbarer werden, 

statt sie nur eine Zahl aus vielen Schicksalen sein zu lassen. Nach einigen Momenten der Stille auf 

dem Platz vor der Schlossgalerie löst die Menschenmenge sich schließlich langsam auf.
























